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BRIDGE *
4* ¥

Zuschriften sind an die Redaktion des Blattes zu richten;
sie sollen mit dem Vermerk «Bridge-Ecke» versehen sein.

Selbstunterricht.
Das Angebot. Sieht ein Spieler, daß er mit seinen Karten,

zu denen er noch eine vorausgesetzte Hilfe aus Partners Kar-
ten zuzählen darf, eine gewisse Anzahl von Gewinnstichen
erreichen kann, so macht er ein Angebot: er nennt die Zahl
der Gewinnstiche (mit oder ohne Trumpffarbe), die er glaubt
im Spiel erobern zu können, z. B.: S macht ein Angebot von
3 Pik, d. h. S erklärt mit Hilfe seines Partners N mit Pik
als Trumpffarbe 3 Gewinnstiche (6+3 9 Stiche) zu er-
obern.

Klein- und Groß-Schlemm. Bei geeigneten, besonders
starken Blättern kann eine Partei ihr Angebot auf 6 Gewinnstiche
(12 Stiche) Klein-Schlemm oder gar auf 7 Gewinnstiche
(sämtliche Stiche) Groß-Schlemm erhöhen. Ein Schlemm
kann in einer Farbe oder in Ohne Trumpf angesagt werden.
(Die Prämien für angebotene und im Spiel tatsächlich erreichte
Schlèmms siehe in der Tabelle in Nr. 7.)

Das Kontra und Rekontra. Jeder Spieler kann, sobald die
Reihe an ihm ist, das letztgemachte Angebot, sofern es von
einem Gegner stammt, kontrieren (doppeln) ode: er mag,
falls ein Gegner gedoppelt hat, Rekontra (vervierfachen)
geben. Wieweit ein Kontra oder Rekontra die Berechnung
beeinflusst, ersehen wir aus der Tabelle in Nr. 7, und wir
werden später ausführlicher diesen Punkt besprechen.

Außer den obigen Ausdrücken der Bietsprache ist jeder
weitere Kommentar oder Gebärde (ausgenommen, wenn ein
Spieler ersucht, die vorangegangenen Angebote zu wieder-
holen) im Bietprozeß untersagt.

Der Abschluß des Kontraktes.
1st das Geben zu Ende, so eröffnet der Teiler den Biet-

prozeß (die Spiel-Ersteigerung), indem er eine Erklärung ab-
gibt und nach ihm jeder andere Spieler der Reihe nach, z. B.:
S ist Teiler und bietet als erster an; nach ihm erklären sich
W, N usw.

Passen in der ersten Runde des Bietprozesses allé vier Spie-
1er, so wird das Spiel zusammengeworfen und derjenige, der
zum nächsten Geben an der Reihe ist, teilt neu mit dem zwei-
ten Kartenpaket, z. B.: hat W mit den blauen Karten geteilt
und alle haben gepaßt, so wird N mit dem roten Karten-
paket neu teilen.

Der Spieler, der im Bietprozeß das erste Angebot macht, ist
der «Eröffner», z. B.: S ist Teiler und paßt; W hält das Blatt

K, B, 10, 2 10, 6 + K, D, B, 8, 7 A, 10

und macht das Angebot 1 Karo. Im Bridgespiel wird damit
folgendes gesagt: W übernimmt für seine Partei W—O die
Verpflichtung oder den Kontrakt (daher der Name Kontrakt-
Bridge), in einem Spiele, in dem Karo Trumpf sein soll, min-
destens einen Gewinnstich oder insgesamt mindestens 7 Stiche
zu machen.

Praktische Ratschläge.
Der vorgetäuschte Abwurfzwang.

Partie gespielt anläßlich eines Turniers in Wien.
Das Bieten ist so verlaufen:

Süd West Nord Ost
Paß

nung, daß ihm sein Gegner zum Herz-A verhelfen wird, hat
er den ersten Treff-Stich abgegeben. Seine restliche Karte war
Treff-K!

Lizitieraufgabe Nr. 3.

Wie bietet man diese Blätter.'

N. (Teiler) ^ A, B, 10, 6, 4 D, 5 + A, 4, 3 «f» K, 9, 3.

Süd 8 A, B, 10, 9, 8, 6, 4 + K, B, 5 «J» A, D-

(Lösung siehe nächste Nummer)

Lösung der Lizitieraufgabe Nr. 2.

Süd

1 Pik

3 Pik

Zwei Karo Zwei Pik

Sechs Karo Paß

Kontra
Paß Paß

Pik König wird ausgespielt, N. deckt auf:

10, 8, 3, 2 ^ A, B, 5, 4 + 3, 2 «J* 5, 4, 3.

O. hat das Blatt :

4|fc 9, 6, 5 ^ 10, 9, 7, 3 + 6, 5 «f» D, 10, 8, 7.

Den ersten Stich nimmt S mit dem A, zieht dann A und K
in Karo ab und spielt Treff-2.

Auf die zweite Runde Karo ist von West der Herz 8er

gefallen, das Treff-2 sticht W mit dem 6er. O ist daher mit
Treff-7 bei Stich und hat den Angriff fortzusetzen. Er kann
sich das Blatt von S schon weitgehend auszählen.

S hat von Beginn an acht Karo gehabt, dazu das Pik-A, das

blank gewesen sein muß, denn West muß zu seiner Pik-Ansage
doch wenigstens fünf Pik gehabt haben. Treff-A muß wöhl
in der Zweiereröffnung vorhanden sein, denn das Treff-2 ist
soeben gezeigt worden, es bleiben also noch zwei Karten.

Es macht ganz und gar den Eindruck, daß Süd noch ein
mittleres Treff neben dem A und ein Single-Herz hat. In die-
sem Fall war das Spielen des Treff-2 die nötige Vorbereitung
für den Abwurfzwang am Ende des Spieles.

Die Endlage muß dann so aussehen:

N : djfe 10 ^A, B

W: D K, D O: 10, 9 «J* D

S: 2 +4 «J* 9

Wenn S in diesem Tempo den letzten Trumpf spielt, ist W
hilflos mit Pik und Herz-Mariage in Zwang. Sein Abwurf des

Herz-8 scheint nach der Vermeidung dieses Zwanges geschrien
zu haben! O entschließt sich, den Zwang in Herz durch sofor-
tiges Herausholen von Herz-A zu verhindern. Er spielt
Herz-10.

Zu seinem großen Mißvergnügen wirft S auf diesen das

Treff-9 fort; er hat kein Herz gehabt, und nur in der Hoff-

4 Ohne

Nord

3 Karo

4 Herz

7 Ohne

Besser als 3 Ohne, da zeigt die Verteilung,
und die 3 Asse berechtigen zu einer posi-
tiven Antwort.
Für N ist ein Schlemm klar, muß aber die

Ansage so führen, damit S Gelegenheit
hat, wenn er 3 Asse besitzt, diese mit
4 Ohne anzuzeigen.
Nach Farbenwechsel muß S die 3 Asse

melden.
Da alle Deckungen klar sind.

Bridge-N ach rich ten.
Am 13. Februar hat der Bridge-Cercle Zürich im Hotel

Rigi-First ein Duplikat-Turnier veranstaltet, an dem auch

prominente Paare aus Bern und Basel teilgenommen haben.
Die vier Preise wurden wie folgt verteilt: 1. Frau Dr. Lesch-

Herr Mummenthaler (Zürich). 2. Herr Conte-Herr Col. La
Forêt Divonne (Bern). 3. Herr Nebel-Herr Wehrli (Zürich).
4. Frau Scheibli-Frau Imhof (Basel). Die Veranstaltung endete

mit dem traditionellen Bridge-Ball.

Punkt-Wettbewerb.
(Problem Nr. 7 in nächster Nummer.)

Lösung des Problems Nr. 5. Die zwölf Stiche sind gleich da,

wenn Pik-A gemacht werden kann. Man muß daher Pik-K ab-

spielen und nach Karo-A Karo K, entweder Treff-D am Tisch

trumpfen und in Pik-A ein Herz abwerfen oder in TreffO
Herz am Tisch hineinwerfen und nach Herz A, K das 3. Herz
trumpfen. W wird wohl übertrumpfen, kann aber nur Pik
bringen, worauf Herz-B abgeworfen wird.

Der erste Abschnitt unseres Wettbewerbes wurde ab-

geschlossen. Wir gratulieren allen unseren Lösern; sie haben
eine sehr schöne Arbeit geleistet, und wir hoffen, sie werden
ebenso fleißig an der zweiten Serie des Wettbewerbes teil-
nehmen. '

Die ersten vier Plätze wurden wie folgt entschieden:
1. Herr W. Meier, Zürich. 2. Frau A. Gaßmann, Aarau.

3. Herr H. Hofer, Bern. 4. Frau L. Winter, Locarno.

Wer bei der nervösen, hastigen Arbeitsweise unserer Zeit große
geistige oder körperliche Leistungen vollbringen muß, kommt
meist mit der gewöhnlichen Tageskost nicht aus. Um durch-
halten, auf dem Damm bleiben zu können, ist oft eine zu-
sätzliche Kraftnahrung unerläßlich. FORSANOSE hat während
20 Jahren einen ständig wachsenden Kreis von Verbrauchern
gefunden, weil sie sowohl den Nerven, dem Gehirn wie auch
der Muskulatur die notwendigen Nährstoffe zuführt und
sich bei der Ueberarbeitung, allgemeinen Schwächezuständen
und Unterernährung bestens bewährte. Nehmen Sie FOR-
SANOSE als regelmäßiges Frühstücksgetränk; sie mundet
ausgezeichnet, wirkt appetitanregend und verleidet Ihnen
nie. Erhältlich zu Fr. 4.— und Fr. 2.20 in allen Apotheken.

FOFAG, PHARMAZEUTISCHE WERKE, VOLKETSWIL-ZÜRICH

Haben Sie

astigmatische
Augen?

Sieht man beim Betrachten der neben-
stehenden Kreisflächen mit einem Auge
nur die Striche in einer Richtung ganz
deutlich, dagegen die anderen ver-
schwömmen und nicht tiefschwarz, so ist
das ein sicheres Zeichen von Astigma-
tismus. Zur Berichtigung dieses Sehfeh-
lers bedarf es ganz besonders geschlif-
fener Punktalgläser, deren schwierigere
Herstellung einen etwas höheren Preis
als für einfache Punktalgläser bedingt.
Gerade in solchen Fällen sind Zeiss-
Punktalgläser und deren genaue,
fachgemäße Anpassung Vorbedingung
für gutes Sehen.

ZEISS-PUNKTAL
Das vollkommene Augenglas

in einer Perivist-Vollsichtbrille
Im Schaufenster des Optikers sehen Sie, ob er Zeiss-Punktal
führt. Aufklärende Druckschrift „Punktal 137" kostenfrei von
Carl Zeiss, Jena
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